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Zu unserer Evnährungslage
Unsere EnicihriiiutSlnge ivird iinmcr schwieriger . Tie

kliolration iittlß von LllU Grainin auf 200 Graimn herabge -
sevt werden ; Kartoffeln gilt es schon heute in den Groß -

Industriestädten so gut wie keine mehr , denn 2 Pfund
wo Kopf und Woche reichen kaum für eine Mahlzeit aus .
Pom Fleifcksgeunst sind wir seit Jahren ziemlich entwöhnt ,
aber trohdcm tvird es damit — - infolge der Piehablicferuug
an die Entente und der AnUermittelknapPlseit - - noch spär
licher lverden und die iniiner grossere Beschränkung der Milch -
uild Vutterbclieseruiig hat dieselbe » Ilrsnchen . Mit der Be

schaffung der Nahrungsmittel für die niinderbeinittelte Be -

vätkerling sieht es also trostlos aus . In solcher Situation

Wirkt es geradezu ansreizend , täglich sehen und hören zu

müssen , wieviel schöne , leckere und träftigende Dinge vor

handen find snr die Leute , die nicht fragen biauchen , lvaS
eine Ware kostet , sondern jeden Preis dafür bezahlen können .
Ta gibt es Schweine - , Aiind » und Hammelfleisch , Butter ,
Jett . Wurst , Brötchen aus weifiem Mehl und Kiiche », kurz
um alles , NxlS dem Menschen hilft Schwarzbrot und Kar -

tosfeln zu ersplaren und dennoch satt zu sein und zu blühender
niille zil gelangen .

Müssen solche Zustände nickt ungeheure Erbitterung bei
der darbenden Masse der Bevölkerung auslösen ? Mus ;
- es er fortwährende Anschauungsunterricht nicht das Bcr -
troilen zu der Wirtschaftspolitik unserer Regierung unter -
glaben ? Die Landwirte drängten im Sommer zur Aushebung
der Ztvangsbewirtschastiing für Hafer und sie hatten Erfolg .
Ter Preis für Haser stieg im freien Handel empor , wie der
T rächen bei gutem Wind , die Strippe ris ; und che sich ' s
jemand versah , war er fort . Die Landwirte hatten das Geld
» nd zum Füttern des Viehes griffen sie zu Ersahmitteln ,
vor allein zu dem Roggen , der rationiert und darum viel ,
viel billiger als Hafer war . - Ob das irgendwie statistisch
l ' cwscsen tverden kann , beziveisele ich sehr , aber wer eS hören
will , braucht nur einige Tage unter die Landbevölkerung zu
' ' l - en. Das Brotgetreide war ztvar abzuliefern , aber , dn
Heller Himmel , es konnte doch auch mal ein wenig passive
Rciistenz getrieben und abgctvartet tverden , was die Re

gierung tun wollte oder besser , tun konnte . Und die

- Tgierung fühlte sich der Landwirtschaft gegenüber niachtloS ,
iw lmlb gab sie zunächst höhere Preise uird versprach anszer -
dem denen , die n » » ihrer Pflicht nachkommen würden
B - ämien zu zahlen . Und der Erfolg ? Die Kleinland -
wirte find voll Bitterkeit nnd Hohn , denn sie haben von
ihrem Wenigen den Pflichtteil längst abgegeben , ihnen
imnnien weder Drusch - noch Ablicscrungsprämien zngute .
Ter regiernngsseindlichen Agitation der Uiwbhängigen
eher ist der Boden in der Lairdbevölierung bereitet , wie kaum
ic mvor . Und uns »ins ; die Brotration gekürzt w- erden ,
" il die Ablieferung des Brotgetreides trotz der Prämien
nicht erfolgte . Der Erfolg stärkt das Selbstbewußtsein und
niacht Mut . Und der Reichsansschuß der deutschen Land

wirtschast versuchre deshalb einen energischen Vorstoß beim

Wirtschaftsministerium zur Anfhebung der Zwangsbewirt
schaftung für ' Kartoffeln , Zucker , Vieh und Fleisch . Zunächst
ging eine Mitteilung durch die Presse , wonach das Mini - -

steriuin nicht abgeneigt sein sollte , diesen Wünschen zumindest
entgegenzukommen ; dies lvurde dann widerrufen . Tatsache
ist leider , daß große Teile der Konsumenten in vollrommencr

Berkenming der Verhältnisse für den freien . Handel in Le

bensmitteln eintreten .

Tie Frauen habe » zu der Ernährungspolitik bisher in der

Ocsfentlichkeit nicht viel gesagt , obwohl sie in der ganzen

Sache die am meisten Interessierten sind . Das n >ar ein

Fehler ; denn die Meinungen wären wahrscljeinlich etwas

mehr geklärt » nd bei den nichtöffentlichen Diskussionen
unserer Volksgenossinnen . die täglich recht leblwft in jedem
Hanse und bei jedem Einkauf stattfinden , wäre mcln Ver

ständnis für die Schwierigkeit unserer Wirtschaftslage als

Volk und wehr Wille zum einheitlichen Ziel zu finden . Nun

aber , glaube ich, wäre es höchste Zeit , daß sie aus ibren Er

fahrungen und ihrer Meinung anch öffentlich kein Hehl mehr

machen . Wie war es denn einst ? Jede Frau , die sich nickt

stundenlang anstelle ! , konnte , um die notwendigen Lebens

mittel zu beschaffen und die weder da ? Hamstern noch das

Betteln verstand oder eS ans Gründen innerer Sauberkeit

ablehnte , atmete befreit aus , als die Rationierung einge

führt wurde . Gewiß , die zugeteilten Mengen waren klein .

aber man bekam sie bestimmt und tvcnn mich teuer , so dock

immerhin zu einem Preise , der erschwinglich war . ( Leider
ist anch das böser geworden . ) In inanchen . Haushalt er

werbstätiger Kriegerfrnuen kam so nach Monaten über

haupt erst wieder Fett und Fleisch ; wären die notwendigsten

Lebensmittel nicht rationiert worden , dann wären noch viel

mehr arme Leute verhniigcrt . Und tvas damals galt , gilt
lcidcr anch heute noch : wir haben nicht genug , um jeden
kaufen zu lassen , soviel er will , sondern wir ' »iissen eS so

einteilen , daß es für alle reichl . DZcies Prinzip der Not

wendigkeit muß streng und gerecht durchgeführt werden .

— nur dann kommen wir hin bis zur nächsten ' Ernte . Und

nnir dann schwindet die nngehenre Erbitterung der Dar

bendcn , die nnausgesetzt die vollbesehten Tafeln der . Reichen

anstarren müssen .

Von ernsten Männern ist daraus hingewiesen worden , daß
wir uns wieder viel mehr der vegetarischen Lebensweise
werden zuwenden müssen . Welcher Frau , die selbst wirt -

sck >astet und kocht , steigt da nicht ein Lachen auf ? Ob diese
ernsten nnd klugen Männer Wohl nur eine Ahnung haben ,

was man für vegetarische Ernährung , wenn sie zur Erbal -

tnng der Arbeitskraft ausreichen soll , gebraucht ? Butter .

Oel , Reis , Mehl , Zucker , Kakao . Eier ( das Stück zu 2 Mk .

bis 2,59 Mk . im freien Handel macht bei täglichem Verbranch
von nur 2 Stück ca . 39 Mk . die Woche ) und wie viele dieser

guten Dinge stehen uns zur Verfügung ? Oder meint man

die „vegetarische " Ernährung der Jahre 1916 , 17 nnd 13 ?

Dan » sei an die Folgen dieser Ernährungsweise erinnert .
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Gewiß , viele dieser Nahrungsmittel sind im Auslande zu

haben , es existiert ja keine Blockade mehr , wie in den schreck -

lichen Jahren des Hungerkrieges , aber nrin geht es uns als

Volk so, wie dem armen Menschen vor dem reichbestellten

Cchaufenster : Wir sehen , was wir haben müssen und doch

nicht kaufen können , weil wir so bettelarm sind .

Also es kann nicht heißen : freier Handel für

Kartoffeln , Zucker und Fleisch , sondern :

strengste Durchführung des A b l i e ser u n g s -

Zwanges und gerechte Verteilung . Gewiß
wird es sehr schwierig fein , die Beschlagnahme der Waren

durchzuführen , weil leider einige gute Würste und ein paar

Pfund Bulter Augen blind und Hände lahm machen sollen .

Aber gibt es für die Regierung nicht wirksamere Macht

inittel ? Geht es nicht an , daß man solche streikenden Groß

grundbesitzer aussperrt vom eigenen Hof und einige tüchtige

Inspektoren als Staatsbeamte an ihre Stelle setzt ? Tie

Aufteilung der großen Güter in Kleinbetrieb ? würde einen

sozialen Rückschritt bedeuten , aber die Uebernahme und Ve -

winschaftung durch den Staat wäre ein guter Schritt zur

Sozialisierung der Wirtschaft und damit zum Bestände der

Republik .
Denn darüber sollte sich die Regierung keinen Augenblick

im Zweifel sein , daß Mangel und Tenrung aus der einen und

Ueberfluß und Protzentum auf der anderen Seite , so wie es

heute der Fall ist . den besten Boden für gewaltsame Umsturz

versuche von rechts und links bietet . Auch moralisch kann

unser Volk nicht gesunden , nienn den Pflichtvergessenen oben

drein Prämien gezahlt werden . Das ist so, als wenn schwache
Mütter ihren unartigen Kindern Bonbons versprechen und

sie damit zu Tyrannen oder Erpressern erziehen . Mit dem

Aufschnellen der Preise kann keine Lohnsteigerung Schritt
falten , darum muß dieser Wirtschaftspolitik Einhalt getan

werden , wenn nicht alles zugrunde gehen soll . Da die Ar

beitsleistung mit unserem entwerteten Gelde bezahlt wird , ist

auch sie entwertet , wie nie zuvor . Nnr durch die wirklich

gleichmäßige Verteilung aller notwendigen Lebensmittel und

Bedarfsgiiter kann ihr Wert wieder gehoben werden und da

mit die Lust zur Arbeit und zum Leben .

Clara Bohm - Schuch .

Dies ist «tag KroLe ,
ltlss die neue llekre verkündet :
vak lie den Menlcken kinllellt
In den lüeltraum und auf Lrden ;
Die /trbeil kinler ikm ,
Die Liebe ru seiner Linken ,
Die Eerecbiigkeir �u seiner siechten ,
Die ülgbrkeit vor > bm
klnd die freweil über ibm ,
Aber die ZckSnkeil in ikm ! ceopsw Zzkodv-

Der Kupplerparaqraph
Wir kommen zu einem dunkelsten Punkt in der Sittengeschichte

unserer Zeit , zu dem Verbrechen , das man Jahrzehnte hindurch

im Namen von Gesetz und Recht an Menschen begangen hat , in

dem man ihnen das letzte nahm , das den Menschen vor Ver

zweiflung und Untergang zu bewahren vermag : daS schützende

Dach und den frieden der Heimstatt . Der 8 180 des Sirafgesctz -
buches , m dessen Namen dies bimmelschreiende Unrecht begangen
wurde , lautet : » Wer gewohnheitsmäßig oder aus Eigennutz durch

seine Vermittlung oder durch Gewährung oder Beschafsung von

Gelegenheit der Unzucht Borschub leistet , wird wegen Kuppelei
mit Gefängnis bestrast ; auch kann auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte sowie auf Zulässigkcit von Polizeiaussicht erkannt
werden . "

Wer mit diesen Dingen nicht eingehender befaßt war . vermag
sich kaum eine Vorstellung davon zu machen , was dieser Paragraph
in Wirklichkeit bedeutet . Zuerst eine Rebenwirkung : Findet z. B.
in der elterlichen Wohnung ein geschlechtlicher Verkehr zwischen

Verlobten statt , so verfallen d-ie Eltern dem Kuppeleiparagraphen .
Dasselbe tritt ein , wenn samiliensremde Personen sich innerhalb
der Familienwohnung in dieser Weise schuldig machen und an
genommen werden kann , daß das unter Borwissen der Vermieter

geschieht . Nun zur frcilebenden Prostituierten . Sie wird durch
diesen Paragraphen zum gehetzten Freiwild für jedermann . Da

ist der Vermieter . Unter Hinweis auf die Gefahr , der er sich
aussetzt , wenn er ihr Unterkunft gc wahrt , beutet er sie durch so
uirgemessene Preise aus . daß sie oft genötigt ist , in der Hauptsache
nur für ihn ihren Körper zu verkaufen . Aber nicht nur das . Der

Kuppeleiparagraph macht die Prostituierte zum Spielball der
Launen untergeordneter Polizeiorgane , deren ständige Drohung
mit Anzeige sie zu allem willsährig macht .

Es ist unverständlich , daß eine Zeit , die den durch den Krieg
allerdings in ein eigentümliches Licht gerückten Anspruch erhob ,
ganz besonders gesittet und kultiviert zu sein , es über sich ver

mochte , einen Teil der Bevölkerung , der nicht allein durch eigene .
sondern ebensosehr durch Schuld der Allgemeinheit in den Sumpf
der geschlechtlichen Ausbeutung und Erniedrigung geraten war ,
zu einem Dasein zu verdammen , gegen das das Leben des
Sklaven als befriedet und freundlich zu bezeichnen wäre . Jeder
Denunziation , jeder W' llkür preisgegeben , führen die Prostitu
ierten ein Dasein von Gnaden der Polizei und des ZuhältertumS .

Am schlimmsten aber gestaltet sich das Leben für sie innerhalb
des Bordells Es ist hier , wo es sich nur um die Formulierung
gesetzgeberischer Maßnahmen zur Bekämpfung der Geschlechts
krankheiten handelt , nicht der Ort , die Bordellsrage in ihrer ganzen
Breite aufzurollen . Es soll daher nur im Vorübergehen darauf
hingewiesen wenden , was das Bordell aus seinen Insassinnen
macht . Nirgendwo werden die weißen Sklavinnen der GeschlechtS -
gier so tief herabgewürdigt , so sehr aller Menschenwürde , ja man
möchte sagen Menfchenähnlichkeit beraubt als hier . Eine Ware ,
nichts weiter . Eine Ware , die keine Seele und kein Empfinden .
keine Scheu und keine Scham haben darf , die man wegwirft .
wenn sie für ihren besonderen Zweck untauglich geworden ist . un
bekümmert darum , wann und wo dieses arme vertierte Dascin
zu Ende geht . In der Schuldknechtschaft der Bordellwirte , ja von
einem Bordell zum andern im voraus verpfändet , unter Zwang
all ihre Toilettenbedürfnisse zu ungcheuerlichen Preisen bei ihm
zu decken , zur Vertilgung ungeheurer Mengen Alkohols und Auf -
ftachelung ihrer Besucher zum Alkoholverzchr gezwungen , ge
zwungen , auch allen Lüsten und Perversitäten ihrer Besucher zu
Willen zu sein : daS ist in der Regel daS Schicksal dieser Unglück
lichen .

DaS sind Dinge , die allgemein bekannt find . Trotzdem versucht
man immer wieder , de » Fortbestand der Bordelle zu rechtfertigen .
Man beruft sich darauf , daß die dort lebenden Mädchen in regel
mäßigen Abständen ärztlich untersucht und , wenn krank befunden ,
aus dem Betrieb ausgeschaltet würden . Daher sei die Gefahr
der Ansteckung dort geringer als irgendwo sonst . Die ärztlichen
Sachkenner lächeln über diese Auffassung . Die Untersuchungen
können nicht so häufig stattfinden , daß nicht zwischenzeitlich eine

übertragbare Ansteckung erworben werden könnte . Sie find und
können bei dem besonderen Charakter mancher geschlechtlichen Er

krankungen nicht so gründlich sein , um jede Erkrankung und An

steckungsfähigkeit auszuschließen . Sie können dies um so weniger .
als sowohl Prostituierte wie Bordellwirtinnen durch geschickte Mo -

ncpulationen eine vorliegende Erkrankung dem Arzt zu verbergen
suchen . Ein anderes Mittel ist , erkrankte Mädchen zur Zeit der

Untersuchung verschwinden zu lassen oder sie im Notfall nach
anderen StLücn abzuschieben .

NuS allen diesen Gründen bietet das Bordell nicht nur keinen

Schutz vor Ansteckung , sondern cS wird gerade darum zur An

steckungsursache , weil viele Männer im Glauben , dort besonders
geschützt zu sein , die Bordelle aufsuchen . Schon seit Jahrzehnten
wird dahcr der Kampf gegen die Bordelle besonders von den
Abolitionisten geführt . Die Deutsche Gesellschaft fD . G. B. G. )
hat sich ihnen in diesem Punkte feit ihrem Bestehen angeschlossen
und in diesem Sinne die Gesetzgebung zu beeinflussen gesucht . Die

Sachverständigenkommission der D. G. B. G. hat sich in ihrer
Sitzung vom 20 . Oktober Illtü eingehend mit dieser Frage befaßt
und kam dabei zu einer Formulierung d « S § 130 , die besagt :
„ Wer gewohnheitsmäßig oder aus Eigennutz usw . ( siehe oben )
der Unzucht Borschub leistet , wird mit Gefängnis bestraft . " Als

neuer Zusatz folgt dann : „ Straffrei ist die Gewährung
von Unterkunft , insofern dabei kein Anwerben ,

Anhalten oder Ausbeuten stattfindet . " Ter Fort

schritt ist offensichllich . Wird d- ese Bestimmung Gesetz , so kann
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die Prostituierte unter dem Vorbehalt , dah sie durch ihr Verhalten
nicht gegen den öffentlichen Anstand , die öffentliche Ordnung und
die Gesundheitsmaßnohmen verstößt , überall wohnen , ohne Aus

beutung und Willkür fürchten zu müssen . Andererseits wird

durch die Beibehaltung der Strnsbestimmung das Bordell um so
empjindlicher getroffen , als im übrigen da ? Wohnen ohne Aus

beutung straffrei bleibt und damit ein Anreiz für die Prostituierte .
in ein Bordell zu gehen , entfällt .

So darf man hoffen , daß auch auf diesem Wege der Aufgabe der

Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten um einen Schritt näher zu
kommen und zugleich eiu altes , durch inchts gerechtfertigtes Un
recht zu beseitigen . H e n r . Fürth .

Zielsucher
Bon Carl Diesel

Was ist das Größere : Schmerz » der Freude ?
Ist eines ohne das andere denkbar ? Kann eines ohne

das andere vollkommen sein ? Ist der Mensch nur zuin

Schmerz bestimmt oder nur zur Freude ?
Und endlich : ist er sich des gewaltigen Ausmaßes , das

jedes der beiden aufweist und erreichen kann , voll und ganz

bewußt ?
Auf jede Frage würde ich Wohl verschiedene Antworten

erhalten — oft genug auch gar keiue — , oder ich bekäme

bie bittere Gegenfrage : „ Was fragst Du ? Was kümmert ' s

Dich ? "
Denn Freude wie Schmerz sind Gefühle , die im Herzen

ihren ewigen Sitz haben und von dieiem stillen Platze ans

unser Sein regieren . Zarte , oft halb verhüllte , oft kaum

noch bewußte Empfindungen unserer Seele sind es , vielfach
niehr als gut ist verschüttet , begraben von minderwertigen

Negnu - gen , unbedachten , vertverflichen Neigungen , — oft

schon nahezu erstickt von der Starre der Gleichgültigkeit , die

uns ohne viel Wehr und Widerstand unterwirft . — Emp

findungen , gefährdet von unferem verwerflichen Spiel ,
Komprvmisse zu schließen mit einem Dasein , einer Umwelt ,

einer Fülle von Möglichkeiten , die sich in ihrer Gesamtheit
letzten Endes doch noch über uns hermachen und uns hohn

lachend zu Boden tvcrfen . — trotz unseres Vertrages , unseres
scheinbaren Rechts , das wir an die Gottheit haben .

O, daß wir es fertig brächten , reine Empfindungen rein

zu betvahrenl Das schuldige Kind in seiner kraftlosen Zart
heit leistet die ungeheure Arbeit spielend und unbewußt , —-

wir , die Großen , die Erwachsenen , nähern uns nur zögernd
schwerem Werk mit schwerem Gedanken .

Doch wohl uns , wenn es uns schon möglich ist , uns G c -

d a n k e n zu machen ! . . . .
Aber nicht ins Allgemeine , nicht auf breite Straßen soll

sich mein Weg verirren , den ich mit so frohem , hoffenden
Herzen betreten habe . Nicht in nutzlosen , oft genug gefähr
lichen Gedankenspekulationen sollen Fragen verzerrt » Ver

den , die uns alle quälen und die uns leiden machen . Was

hätte das wohl für Zweck ?
Wenn ich mich an euch wende , ihr Frauen und Mütter ,

mit meinen Fragen , wie ich sie oben aussprach , so fordere ich
dennoch keine Antwort . Ihr sollt nicht ein oft so zerwühl
tes , zerquälteS Leben vor mir ausbreiten , und ich will nicht ,
daß ihr euch in Bitterkeiten verliert .

Was ist geschehen : Schmerz oder Freude ?
Von selbst soll sich Antwort und Lösung — mch ans ihr

heraus die große , selige , innere Befreiung bilden , und ge -

nwinsam tvollen wir uns zu ihrem Besitze drängen .
Eure Hände , zerstochen , zerschunden , zcrarbeitet , von Ma

schinen verbogen und verstümmelt und hart gemacht , — find
sie nicht weich und sanft genug , leise , scheu und schüchtern da ?

Haar eines schlummernden Kindes zu streicheln ? Und sind
nicht eure Herzen wie eure Hände : tveich und gütig ? Durch
strömt sie nicht in mächtiger Welle warm und beglückend der

Strom jener — seltsamen , erschütternden Liebe , die euch
nicht nur zwingt , zu sein , trotz aller Not des Daseins , son
dern die euch auch treibt , eine halbzertretcne Blume mit lin

der Hand in eine Schale zu legen ?
Diese eure Herzen werden voll und ganz das Schicksal

derer erfassen , von denen ich zu euch sprechen will , weil es

wich mit sehnendem Verlangen drängt , zu euch von ihnen

zu reden , — den Großen und ihrem Menschentum , deren

» Feuilleton »

Ada Negri
�5 m 3. Februar feierte Ada Ncgri ihren bl ) . Gebnrtstag .

In Bodi in Italien wurde sie als Tochter einer Fa
brikarbeiterin geboren , die eS mit ungeheurer Kraft und

Liebe ermöglichte , daß Ada Lehrerin werden konnte . Mit
Iii Jahren ging sie als Jugendbildnerin in ein armes Weber

borf am Ticino und hier in der Stille der Einsamkeit er -

tvuchz aus eigenen und fremden Leiden , aus Sehnsucht und

Willen zur Freiheit , aus Liebe zur Erde und Menschheit die

Dichterin des WeltproletariatS . Eine heilige , glühende Lohe

sind ihre Gedichte . „ Sie kann den Stein von der Landstraße
aufheben und ihn zum brausenden Lied gestalten " empfand
>ch nach dem Lesen ihrer ersten Schöpfungen . „Schicksal "
bieß sie ihr erstes Buch , und ein Frauenschicksal von gewal

liger Größe ist ihr Leben . Clara Müller - Jahnke , die Ada

Negri verwandteste Seele , sagt einmal : „ Was mir da ? Tiefste

ist . das sing ich nicht " und auch Ada Negri ist im reichen

Erleben still geworden . Nun hat sie die Mittagshöhen über

schritten und geht sinkender Sonne entgegen . Vielleicht , daß

sie uns Abendlieder schenkt , die schön und glühend sind , wie

bas Rauschen ihres Lebensmorgens war . B. - S .

Gaürnjunze

Seh ' ich im Staub der Gassen ihn spaziere «.
Sa schmutzig und so schön .
Mit Äleidern . die aus Flicken nur bestehn .
Zerriss ' nen Schuh ' n und pfiffigen Manieren ,

Seh ' ich ihn mitten auf dem Slraßcnpflaster
Mit Lumpen an den Beinen .

Wie er die armen Hunde wirft mit Steinen ,

Schon frech und schon vertraut mit jedem Laster ,

Seh ' ich ihn springen , hör ' ihn lachen helle ,
Das arme Dornenreis ,
DaS seine Mutter in der Werkstatt tvciß ,
Die Hütte leer , den Bater m der Zelle ,

Dann greift die Angst um ihn mir an die Seele ,

„ Wie findst du, " frag ' ich inich .
„ So ausgestoßen und so schutzlos dich

Zurecht in dieser Welt voll Schuld und Fehle ? . . .

WaS wirst du Wohl , du muntrer Hungerleider

In zwanzig Jahren sein ?
Ein Gauner und Betrüger schlau und fein ,
Ein flciß ' ger ArbeitSmann — ein Beutelschneider ?

Trägst du dereinst des Handwerk » Ehrenkittel . —

DeS Sträfling » rauhe » Kleid ?

Treff ich dich bei gesunder Tätigkeit , —

Verdammt zum Kerker , c » « gar im Spittel ? . . . "

. . . Ach sieh , ich möcht ' zu «hin heruntersteige «

Und »iehn ihn an mein Herz ;

Ich möchte , ihn umarmend , meinen Schmerz ,
Mein Mitleid , meine Traurigkeit ihm zeigen .

Und warme Küsse möchte ich ihm drücken

Auf Stirn und Wangen gleich .
Und flüstern ihm , an Bruderlieb « reich ,
Die heil gen Worte zu . die mich ersticken :

„ Auch mir ist stets das Unglück treu gebliebe «,
Ein Dornenrei » bin ich gleich dir ,
Die Mutter schafft auch in der Werkstatt mir ,
Ich kenne jede » Leid . . . ich muß drch l reden . " Ada Negri .
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Ähicksal dennoch und dennoch dem euren gleicht , wie daZ

enrige dem von Millionen .

Ohne olle Scheu , ober ohne jedwede Unzartheit , mit tiefem

Verstehen und umfassender , eindringender Liebe , wollen wir

uns der Erinnerung hingeben , wollen wir uns von denen ,

die vor uns gewesen sind , führen lassen , — lächelnd oder

ernst

. . . . . .
Kants Persönlichkeit
Von Tr . B e r ! h a K i p f in ü l l e r c- chlus >

Es ist sicher , dag sich Kant mit Frauen sehr gerne

umerhalten hat , an Feinheit ihrer Rede und — — —

Kleidern großes Wohlgefallen fand . Er selbst hielr für seine

eigene Person sehr viel auf geschmackvolle tadellose Klei

dung . Tie äußere Erscheinung war dem Philosophen Aus

druck inneren Gehaltes . Nichts war ihm widerlicher , als

„ uupoliertes und geniemäßiges Aeußcres " . Tarum riet er

feinen Studenten immer sehr , den Umgang mit feingc -
biideten Frauen aufzusuchen , weil ihm deren erzieherischer

Einfluß eine sichere Gewißheit schien . In diesem Zusam

menhang von der Würde des inneren und äußeren Menschen
erklärt sich auch seine Ausfassung über die Ehe . Als in

seinem Freundeskreise eine „ Eheirrung " vorkam , die mit

Scheidung und Wiederverheiratnng abschloß , betrat er nie

mehr das Haus des einen Freundes , uin deswillen die Ehe

geschieden worden .

Kant liebte einen guten Tisch mit einem guten Glas

Wein . Bier genoß er nicht . ( Wird Wohl in Königsberg
nicht allzu gut gewesen sein ! ) Er führte als Junggeselle
ein eigenes Haus mit seinem treuen Tiener Lampe und

gab diesem täglich am Abend den Kochzettel heraus . Wir

lächeln dazu . Es lag darin eine feine Absicht . Der große
Denker war körperlich außerordentlich schwach . Er kannte

aber de » Zusammenhang des körperlichen und seelischen

Lebens so genau , daß er wußte , nur wenn die Glühlampe

seines Geistes immer mit dem richtigen Brennstoff gc -

Ein Wiedersehen
Von Bertha Ulrich

wei junge glückselige Menschenkinder ! — Wie lieb sie

sich halten und wie froh und glückverheißend sie in die

Zukunft sehen durften . — Sie waren in der Lage , zu ihrer

Ehe einen harmonisch schönen Hausstand gründen zu dürfen .
Er war ein tüchtiger Mann in seinein Beruf und ein fein
fühlender Mensch , dem cS ernst damit war . seine Frau glück
lich zu machen lind ihr das Leben zu verschönen . Sie war
eine tüchtige Hausfrau , die es verstand , auch dem Unschein
barsten noch einen Schimmer Schönheit zu geben .

Tie erste Zeit ihrer Ehe war ein schönes Erleben ohne
Schatte » . Die Krone der Ehe sollte ihnen noch werden . —

Wie freuten sie sich zusammen über das werdende Leben .

Ihr Leben dünkte ihnen fast zu schön , als daß es so bleiben

könnte . Und schon hatte das finstere Schicksal auch ihnen ,
wie so vielen , einen harten Schlag zugedacht . Es kam der

furchtbare Krieg !

- -

Wie betäubt blieb das Weib allein in ihrem lieben tränten

Heim zurück . War es denn möglich , daß ihr Mann , ihr

ganzes großes Glück , von ihr gegangen war ? Ja , wie sollte

sie denn weiterleben , ohne ihn um sich zu haben ? Lohnte
es , irgend etwas zu arkwiten ? Für was , für wen denn . —

Sic wäre am liebsten im Dunkeln geblieben , um nur an ihn

zu denken und auf ihn zu warten , bis er wiederkam von

diesem entsetzlichen Morden . Im fürchterlichst ! » Seelen -

jammer regte sich zum erstenmal das in ihr werdende Leben .
Das war es , » vas ihr den hoffnungslosen Schmerz über
winden hals . — Sie durfte seinem Kinde das Leben geben !
— In ihr erstand ein Lebenswille wie nie zuvor . —

Auch der Mann war aus der ersten Betäubung erwacht .

stärkt werde , könne er sein Lebenswerk , der Menschheit neue

Tenkbahnsn zu eröffnen und neue Sittengefctze zu geben ,

erfüllen . So wurde er W Jahre alt trotz mamherwi G

brechen von Jugend ans .

Der große Wcltiveise lvar als Gesellschafter von außer

ordentlicher Liebenswürdigkei : . In wirbelnden Kaskaden

sprudelte sein Witz dahin und riß in Bezaubernng alle : -

mit . Dieser Witz machte auch nicht Halt im Hörsaal , tz

war die Würze , die die schwere Speise seines Denksysten >

für die jungen Zuhörer genießbar machte , er kvar gewisie
maßen die gemalte Fassade seines großartigen Lehrgebändrs .
der durch die gewundenen Gänge seines Gedankenlabyriutbs
heiter hindurchfiihrte . Kant , der strenge Gesetzgeber des

sittlichen Lebens , konnte auch lachen , aus voller Seele lache ».
Und wie Lykurg , der strenge spartanische Gesetzgeber , in

seinem Hause der Göttin d e s L a ch e n s einen T e in p r l

errichtet chat , so unterzog Kant in seiner „ Kritik der UEni ! -

kraft " das Lachen einer ästhetischen Betrachtung . Man

sieht , wie hoch er die „ Zwerchfellerschütternng " einschätzte .
Schopenhauer , sein treuer Verehrer , und Nietzsche , sein ge
treuer Gegner , sind ihm in den gleichen Bahnen gefolgt .
Echt deutsch . Froheit , Heiterkeit auch in schvcrster Arbeit

und Drangsal . „ Und wer sich nicht des Lebens freuen kann ,

soll kvenigstens aus vollem Halse lachen " , dicS Wort eii e ?

ungarischen Dichters soll uns im Verein mit nnserrm
deutschen Denken den Sinn frisch erhalten .

WaS wäre nicht noch alles Schönes zu sagen über des

großen Weisen häusliche und reinmenschlichc Eigcnscha ' ten ,
seine strenge Lebensführung nach der Uhr . die große Gü ' e

gegen alles Leidends und Trostbedürftige , seine Spar

samkeit an sich und Freigebigkeit gegen andere . Vor allem

aber auch über sein hohes F r e u n d scha f t s eiiipsindeu .
Green , ein reicher Handelsherr , mtt dem er täglich verkehrte ,

mit dem er alle Gedankengänge seiner „ Kritik der reinen

Vernunft " durchgesprochen hatte , kvar sein intimster Jrcnnd .
Mit ihm fand er sich läglich znsainmcii und am Sanistag
blieb Kant bei ihm zum Abendbrot . Sein Tod wirkte w

Tie ersten Tag ? und Wochen waren nicht so schlimm wie er

wartet . Tann kam die Hoffnung hinzu ! Der Krieg kann

nicht lange dauern , nnd ich kämme wieder l >eim zu imine » !

lieben , süßen Weib . Die Post ioar das iiinige Bindeglied
im Leben dieser beiden . Sie zehrten von einem Brief zuni
andern nnd fühlten sich nicht mehr so verlassen . — Aber

es kamen entsetzliche Wochen . In die schwersten Kämpst '

wurde der Mann gezerrt . Wie bange waren dem armen .

gequält . » Weib die Tage . Wie lodestraurig machten die

dunklen Nachte . Und nur die Erwartung auf das kommmde

Kmd ywlt die Frau aufrecht . Keine Klage kam in die

Briefes Nur ein Aufrichten des in schrecklichster Uinge -

biing weilenden Mannes enthielten die Schreiben . Wieder

und wieder zeigte sich ihm ihre nimmer erlahmende , iilter -

reiche Liebe . Und sie wurde ihm Lebcnsodem nnd Leben - -

niölMstcit . Immer inniger und fester ichlangen sich d' e

beiden Seelen ine - nandcr .

Wieder kam eines Morgens der seit einigen Trage » felm
lichst erwartete Postbote . Gierig entriß ihm die Frau die

heißgeliebte Post . - Ein Taunrrl ergreift sie . — Das sadck -

salschwer ? Wort : vermißt ! steht rot angestrichen auf ihre. : :
zuletzt abgejündtca Briefen .

Unbeichreibli� ? Tage bangster Erwartung folgen . — Und

gerade jetzt kommt ihre schwere Stunde . Vielleicht in s

gut . daß sie von diestn dumpfen bangen Fragen abgelm lr

ist . — Wie hatten sie sich das alles so schön ausgedacht ! Wie

hatte e ? ihr feiner , lieber Mann verstanden , ihr die natür .

liche Angst vcr de » komnieilden Schmerzen zu verschemt - en .
Ihr das Unangenehme , Schwere geholfen zu tragen . Und

nun ! ? — Aber ihr blieb keine Möglichkeit mehr , an Ver

gangenes zu denken . Die Gegenwart verlangte ihre ganze

Kruft . — Einem schönen , gesunden Mädchen hatte sie das
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lief , das ; Kant von da an nie mehr in eine Abendgesellschaft
tling , nberhanpt nie mehr eine Abendmahlzeit einnahm .
Et - klingt wie ein Totcnopser der Freundschaft . —

Kant der Tenker , Kant der Tittcnlehrer , Kant der Aesthc -
tiker , wie lvar er als Politiker ?

Er war Politiker mit Leib nnd Seele . Nichts war ihm
nnbekannt , was sich an politischen Ereignissen auf dem

Erdball zntrng . Ter anieritanische Freiheitskampf fesselte
feine Seele ebenso wie die französische Revolution , die er
mit leidenschaftlichem Interesse verfolgte . Am liebsten
wäre er der Post alle Tage stundenweit entgegengelaufen ,
um die „ Neuesten Nachrichten " zn erhalten . Alle privaten
Ncitteilungen über die Revolution nahm er mit heiher Wiß
begier auf .

Kant war auch ein Menschcnsreund , bei ihm galt kein

Ansehen der Person . War es ein Wunder , daß er dem

Vesreiungskamps einer zertretenen Nation mit solcher
Wucht der Tatsachen und Gesinnung gegenüberstand ? Kant

lvar Weltbürger . Sein eminentes Wissen gab ihm
Kenntnis von allen Völkern der Erde , seine kosmopolitische
Bildung , die das ganze Naturreich umschlang , ließ ihn auch
die ganze Menschheit umschließen . Ich entsinne mich noch

genau , daß ich beim Studium seiner Werke ganz spontan
und laut zu nur selbst sagte : Kant war doch eigentlich So

zialdemokrat . Und heute sage ich : Er wäre es ganz

gewiß . Sein Sittlichkeitsbegrisf , sein Gerechtigkeits - und

Wahrheilsideal , sein klarer Blick , frei von jeder mystischen
Nebelvcrschleicrung , sind mir des Bürge .

Kant war Republikaner und erblickte in der Republik die

allein mögliche Form der Entwicklung zur Freiheit des

Menschen . Ties spricht er am deutlichsten ans in seiner

kleinen Schrift „ Zum ewigen Frieden " , ein Entwurf , ans

den ich noch ansnihrlicher zurückkomme .
Ehe ich mit der Persönlichkeit KantZ schließe , muß ich

noch eines besonderen Merkmals seines äußeren Menschen
gedenken : eS ist sein Auge . Hierzu lasse ich Reinhold
Bernhard Jachmann sprechen , den Mann , der täglich Zu
tritt bei ihm hatte und auch eine Teilbiographie über Kant

Leben geben dürfen . Welch frohes , reines , nie geahntes
Glück war es — Mutter zu sein . Sie lvar die Person ,
dieses Höchste des menschlichen Lebens in seiner Größe zu
klsassen . Ihr Leben gehörte nicht mehr ihr und ihrem Gat

ten Sie mußte es für ihr Kind einsetzen . Und wieder war
das Kind die Schwungkraft für ihr Leben . Endlich kam

auch du frohe Nachricht von ihrem Mann : bin gesund in

französischer Gefangenschaft . Mit welcher Erleichterung
war dieses Lebenszeichen aufgenommen . Es kann noch alles

gut werden . „ Unser liebes Vaterle kommt wieder gesund
lxim ! " jubelte die glückliche Mutter unvernünftig froh dem

kleinen Säugling zn , der teilnahmslos behaglich in seinem
weichen Bctickien lag . Ter Krieg geht bald aus , und dann
lind wir wieder beisammen , glücklicher noch wie zuvor . —

Fünf Jahre alt war die kleine Anneliese geworden , und
immer noch wartet sie mit dem lieben Mütterchen auf den

Batcr . Das sechste Wejhnachtssest kommt heran , sollte es

wieder ohne deu so schmerzlich geliebten Manu gefeiert wer
den müssen ? In fassungslosem Jamnwr sitzt die Frau im

3 ' mmer und sch ' nchzt träucnlos ans . Sie sind versiegt in
den langen TrennungSjahren . Ihre Tränen fließen nach
innen . Wie kann ein Mensch diese Sehnsucht ertragen , ohne
Karr zu werden im Seelenschmerz ? Und wie stark hatte sie
w all diesen Jahren sein müssen ! Die Briefe des Mannes

atmeten zuletzt Verzweiflung . An allem , >vas der Mensch
Edles vom Leben erwartet , fing er zu zweifeln an . — Jm -
wer größere Anforderungen stellte er an die Ceelenstärke
seines Weibes . Und sie wuchs mit ihrer Aufgabe . Nie
sollte er an ihr verzweifeln . Bis zn ihrem letzten Atemzug
wollte sie ihm daS liebende , gebende Weib sein . — Auch die
schiveren Nahrungssorgen blieben ihr nicht erspart . — Aber
I�tzt war es noch möglich , weiter aufrecht zu bleiben in

geschrieben hat . Er erzählt : „ Kants Gesicht hatte eine sebr

angenehme Bildung und muß in jüngeren Jahren sebr

hübsch geiveseu sein . Sein Haar war blond , seine Gesicht . -

färbe frisch und seine Wangen hatten noch im hohen Alter
eine gesunde Röte . Aber wo nehme ich Worte her , Ihnen
sein Auge zu schildern ? Kants Auge war wie von himm
lischem Aether gebildet , ans welchem der tiefe Gcistesblick .
dessen Feucrstrahl durch leichtes Gewölk etwas gedämpft war .

sichtbar hervorleuchtete . ES ist unmöglich , den bezaubernden
Anblick und mein Gefühl dabei zn beschreiben , ivenn Kam

mir gegenüber saß , seine Augen nach unten gerichtet hatte ,
sie dann plötzlich in die Höhe hob und mich ansah . Mie

war es dann immer , als wenn ich durch dieses blaue ätbe -

rische Feuer in Minervas inneres Heiligtniii blickte . "

Staatsbürgerliches in der Volksschule
Vor mir liegt das Aufsatzhest einer „ MittwochschüleriwK

Jahrgang l ! ) 18/19 . Trotzdem ich die betr . Klasse selbst ge
führt habe , ist mir das Hest im Lauf der Monate schon wieder

fremd genug geworden , nni meine Neugierde zu erregen . Nmr

Neugierde , nein , ist nicht das richtige Wort . Schon mehr

nervöse Stxinnung ist es . was mich ersaßt hat . Und soll ,ch
nicht nervös sein , wenn ich im Begriff stehe , rückblickend mir

selbst ein Werturteil über nieine letzte Jahresarbeit zn sälleu ?
Es komnit erschwerend noch hinzu , daß es sich just um 1918 l ' l

lxmdelt . Dieses 1918/19 mit seinen weltbewegenden Ereig

nissen , mit seinen beispiellosen Erschütterungen des deutschen

Volkskörpcrs , lvar ein Wendepunkt und Prüfstein für jceen
deutschen Lehrer . Mißbestanden und verfehlt hat die Probe ,

wer seinen Fünszehnjährigen auch in diesem Jahr nichts an -

deres bot . als den ausgeleierten Trott des hergebr . Men ainl -

lichen Lehrplans ; wer z. B. die Fortbilduugsschülerinnen auch

in diesem Jahr mit nichts Besserem beschäftigt hätte als mit

dem vorgeschriebenen Haus - uird laudwirtschpftlich - geographisch -
geschichtlichen Mischunterricht . Mischestaiiden und verfehl ! :

So urteile ich mit meiner heutigen Anfsassung . Was bc -

diesem bitter schweren Lebenskampf ? — Das Liebesseit

sollte kommen . Ein hartes Auflachen tönte durchs Zimmer .
— Wer war denn schon wieder vor der Türe . An Selwt -

behcrrschnng gewöhnt , schließt sie ans . Ein Telegramm : „ Bin so

eben in Konstanz eingetroffen . Erwarte mich in einigen Tagen . "

Besinnungslos findet die kleine Anneliese die Mutter im

Ziminer . Das war zu viel für die Frau geivesen . Was all

der Jammer und das Elend nicht fertig gebracht , das war

der plötzlichen Freude gelungen . Sie hatte das Weib z »

Boden geworfen . „ Annelieses Batcrlc kommt ! " rnst sie fast

wahnsinnig vor Freude dem erschrockenen Kinde zu nachdem

sic sich etivas gesammelt . Sie mußte es allen Bekaunteu

undFrcuudcnzujubelu : er kommt , nach dem meincSeele schreit !

Und eS nmren Menschen da , die mit ihr jubelten und sich

mit ihr freuten . Fast konnte sie die Tage nicht mehr ertragen .

Kein Schlaf mehr kam in ihre Augen . Und auch aus d. s

Kind >var die Unruhe übergegangen . Wieder verging cm

Tag und wieder einer . Das Gespenst der Hoffnungslosig
keit wollte sich wieder in ihr Herz schleichen . Fast wie Zorn

stieg es in ihr ans . Wurde sie wieder vom Schicksal genarrt

wie schon so oft ? Ter Heilige Abend ist herangekommen .

und schon schickt sie sich an . das Licht anzuzünden . Wie schön

hat sie ihr Heim geschmückt für den Geliebten . „ Wenn er

heute nicht mehr kommt , dann müssen wir Weihnachten wie

der allein feiern . Die Kleine ist bei Freunden . Ihre quä
lende Unruhe treibt sie schon die vergangenen Tage nur vom

Bahuhof zu den nötigsten Besorgungen rasch wieder nach

Hause . Bei jedem Tritt , bei jedem Klingeln an der Tür

empfindet sie allmählich physischen Schmerz .
Diesesmal kann sie die Füße kaum vom Boden heben . Sie

fühlt mit Gewißheit , daß ihr Mann vor der Tür steht . —

„ Daheim , Weib , daheim ! " — Er schluchzt auf in Wieder -
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richtet nun aber das Schülerinnenheft , der unbestechlichste

Zeuge , über meine praktische Arbeit ?

Meine Spannung löst sich : denn während ich blättere , be

gegnen mir Themen , in denen sich fortlaufend das Zeit

geschehen spiegelt . Am 29 . Januar 1919 heiht es : Wichtige
Aenderungen in der bayerischen Staatsordnung : am 12 . März :
Deutschlands Arbeitskraft , Deutschlands Hilfe : am 39 . April :

Der Achtstundentag : am W. Mai : Die Bedingungen von Ver

sailles .
Gleichzeitig mit diesen Titeln stellen sich auch die näheren

Begleitumstände wieder vor meine Erinnerung , die ganze

Stimmung , unter welcher wir damals gearbeitet haben . So

fällt mir unter anderem auch ein : wann und wo ich zum

erstenmal die Absicht faßte , meine Schulstiche für solche Tinge

zu öffnen . Es war an einem sehr schulfremden Platz : man

erschrecke nicht : es war in einer von den stürmischen Wahlver

sammlungen des vorigen Winters . Wiederholt hatte ich
große Unduldsamkeiten dieser Versammlungen gegen jugend
liche Gäste erlebt . Unter den heftigsten Bedrohungen pflegten

sie an die Luft gesetzt zu werden . Nun konnte ich mich freilich
den unleugbaren Gründen dieser Saalpolizci nicht kurzer
hand verschließen . Andererseits aber hätte ich geradezu die

Erinnerungen meiner eigenen Jugend verleugnen müssen , » in

nicht zu würdigen , daß gerade in den Jahren von 14 — 18 das

Interesse für politische Dinge mit der ersten , heftigsten Glut

entbrennt . Sprach also schon eine innere psychologische Not -

tvendigkeit für die Zulassung der Jugendlichen , so kam seit

dem neuen Wahlgesetz auch eine äußere , rein praktisclx ? Not

wendigkeit hinzu . Wie soll der junge Staatsbürger mit

29 Jahren seiner Wahlberechtigung und Wahlverantwortunz

geniigen können , wenn man ihm die Orte der politischen

Unterweisung gesperrt hat ? Hier erkannte ich nun zum ersten
mal die neue Mission der Schule . Schon die

Schule muß den jugendlichen Drang mach politischer Aus

klärung pflegen : jcl ) on die Schule muß die Politischen Grund -

begriffe vermitteln und dem jungen Menschen die Politischen

Verhältnisse zum Verständnis bringen , in denen er zu leben

lnben wird .

Aus diesen Erwägungen heraus nahm ich nun öfter und

öfter ein Stück Tageszeitung in meine Fortbildungsschule
mit . Bald der Leitartikel , bald der Parlamcntsbericht , bald

der Handelsteil eignete sich für meine Absichten , wenn nicht
immer als UebungSstoff selbst , so doch mindestens als Aus

gangspunkt unseres Nachdenkens . So war z. B. in den Vor

bereitungswochen des 1. Ntai frühzeitig genug die Maifest
nummer der „ Arbeiterjugend " ( . Hamburger Echo " ) in meinen

Besitz gekommen . Der Leitartikel rollte die Geschichte des

Achtstundentages auf . angefangen bei der Erfindung der Ma

schine bis zur 1. internationalen Arbciterkonfercnz in Paris
1889 , die den 1. Mai zum Weltfeicrtag und Symbol der Acht -

stundentagsforderuug bestimmte , bis zum Sieg durch die

dcutscl >e Revolution 1918 . Ich ging nun daran , alles positiv

Geschichtliche auS diesem Leitartikel herauszugreifen , die

parteipolitischen Zutaten zu streichen und

eine kleine — wenn man will — Festrede für meine Klasse
zusammenzustellen . Einige Wochen später , nachdem die Be

dingungen von Versailles - bekanntgeworden waren , brachte ich

den Parlamentsbericht über die denkwürdige 1. Berliner Ta

gung der Nationaloersammlung zur Vorlesung . Ich hielt eS

für keinen Zeitverlust , insbesondere die ganze Scheidemann -
rede wörtlich vorzulesen . Sie wurde uns beides : Umfassende

Stoffguclle und erschütterndes Stimmungsbild , besonders

aber das letztere : bei der Bezugnahme auf jenes Gefangenen
käfig - Plakat sah icb bleich » » nd sich rötende Augen .
Wieder einige Wochen später beschäftigte uns das neu er

lassene Neichsgcseh über des einzelnen Pflicht und Recht auf
Arbeit usw . Immer wieder klopf ! ? eine neu ? Notwendigkeit
an unsere Schultür , bis in die letzte Woche herein , wo wir

iiber das Valuta - Elend redeten und schrieben .

Heule kann ich nun gestehen , daß ich meine ersten politi

schen Nochmittage trotz aller inneren Ueb ' rzengnng doch nur

mit halbem Mute unternahm . Ich fürchtete Mißdeutungen .
Schon oben habe ich bemerkt daß ich aus der Geschichte des

Achtstundentages , einer Parteizeitung entnommen , für meine

Schulzwecke alles Parteipolitische entfernte .
Die nämliche Entfärbung und Entgiftung ließ ich mir auch

sehensfrcudel — Ganz langsam kommen die Beiden zu sich.
„ Wo ist das Kind ? " Und nun geht es an eine freudige Ge

schäftigkeit . Das Christkind hat Väterchen unter den Weih
nachtsbaum gestellt . — Ahnungslos kommt Klein - Anncliese
nach Hause . „ Mutterchen , jetzt feiern wir aber auch Weih
nacht . " „ Ja , mein Liebling , Christkindchen hat Dir was

Wunderfeincs gebracht . " Ungeduldig trippelt die Kleine

hin und her . » nd das kleine Mäulchen steht keinen Augen
blick still . Dem Mann unter dem Weihnachtsbaum im
dunklen Zimmer wird das Warlen fast noch schwerer . End -

lich bläst das Christkind seinen Einzug . — Gebannt bleibt

die Kleine vor dem Mann unter dem Weihnachtsbaum ste

hen . „ Vaterle . " jubelt sie auf . Sie hat ihn erkannt . Es

ist ihr ja nicht schwer gemacht worden . Wie oft hat ihn ihr
Mütterchen auf Bildern gezeigt . Und sie weiß auch schon ,
daß er sie lieb hat . Nur muß sie ihn , noch sagen , wie sie

beißt . „ Annaliese heiße ich, " und dann schlingt sie die

Aermchen um den fast zusammenbrechenden Vater . Er -

schrocken sieht Annalieschen auf . Vater und Mutter weinen

ja . „ Mutterle , freust Du Dich nicht , daß Vaterle detommen

ist ? " — Es gibt auch Freudentränen . Drei glückliche Men

schen , wie es restloser nicht vielen beschieden ist . Heilige
Stimmung weht durch dos Zimmer . Menschen , die zusam -

mengehören , durften sich wiederfinden zu einem hoffmmgs «
frohen , freudigen Leben .

Durch die Schwere der verflossenen Jahre haben sie ge
lernt , sich eins zu fühlen mit allen Leiden an Leib und

Seele . Sie wollten mitringen und mitkämpfen um eine

bessere Menschheitsentwicklung . Ihr Kind sollte ihnen mit
der Ansporn sein zu dielem harten , aber beglückenden Kampf
zu Zweien . Keine Phantasie ist diese Erzählung . Sie ist das
Erleben zweier Menschen , die vom Glück gefunden wurden .

� Bücherschau �
Jnngvolk 1NW. ( Vorwärts - Verlag , 2 Mk. ) Unser neuer

„ Almanach für die arbeitende Jugend " ist da ! Mit einein feinen
Bits von Ilse Schütze - Schur : . Der Zukunft entgegen ! "

fängt die bunte Reihe der Bilder , Gedichte , Scherze , Erzählungen
und tviffenschaftlichen Artikel an . Da gibt es einen Aufsatz des

Dichter - Komponisten Richard Wagner über die Revolution

von 1848 , einen Aufsatz über die Revolution von 1918 von Er

win Barth . Conrad Schmidt erzählt cmS von dem Leben

und Wi rken Friedrich Engels ' , dessen 100 . Geburtstag wir in diesem

Jahr noch feiern werden . Karl Korn erläutert den Sinn der

Revolution . Gerade daS tut unS ja so bitter not : noch immer

haben wir die rechte Stellung nicht gewonnen zu den rcvolutio -

näcen Ereignissen , die wir selbst miterlebt haben und noch erleben .

Und Korn versteht eS. unS daS rechte Verständnis für diese Vor

gänge zu wecken .

Franz Dicdcrich führt uns — an der Hand der Arbeiten

Thomas Theodor Heines — in daS Wesen der Satire ein . Die

Tätigkeit der Rationalvcrsammlung . die mit Unrecht schlecht ge
macht wird , lernen wir aus dem Artikel W. SollmannS
kennen . Durch den Aufsatz von A. Conrady über die erste
deutsche Nationalversammlung können wir den Vergleich ziehen
zwischen einst » nd fetzt . Richard Weimann lenkt unsere
Aufmerksamkeit auf die neuen Ziele und Wege der Arbeiter

jugend betvegung .
Dazwischen stehen Erzählungen und Geschichten von Martin

A n d c r se n - N e xS . Henn , Lehmann . Anatole

Frauce , Juchani Ach « . Leonhard Frank und Lu -

kian . Sowie zahlreiche Bilder und Gedichte . Als letztes eine

Mahnung und Prophezeiung Jürgen Brands : . Machet die

Türen auf ! " Daß wir eintreten können in da ? Reich deS Wissen » .
Bei unserem Eintritt in dicset Reich will und wird un « auch

Jungvolk 1920 ein Führer sein . K. H.
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in jedem anderen Falle als Richtschnur und als lArundsalz
dienen . Parteipolitik in der Schule ? Der Lehrer politische

Geschäfte machend an seinen Schülern ? Nein ? Das wäre
im höchsten Grade unpädagogisch , unwürdig , unehrenhasl , und
es ist kaum abzusehen , was für Unheil dadurch in unser ganzes

Schulwesen hineingetragen würde . Diesem Standpunkt ge
mäß hatte ich mich also von jeder Kathcderpolitik gewissen
haft reingehalten . Dennoch lief ich nach jenen ersten Versuchen
immer wie unter einem Damoklesschwert umher , immer in

Ungewißheit n ? k Sorge , ob die an sich objektive Unterweisimg .
daheim erzählt , nicht vielleicht einem mißtrauischen Vater als

das erscheinen würde , was sie nicht gewesen war . Schon der

einzige Umstand , daß meine Themen doch offenbar in keinem

Lehrplan vorgesehen waren , hätte unter Umständen genügen
können , um Mißtrauen zu erwecken . Durch einen gütigen
Zufall — nur durch ihn — find mir nun allerdings keine

Schwierigkeiten erwachsen : aber schön war es dennoch nicht ,
immer in halber Sorge zu schweben .

Mittlerweile hat sich nun die Sikuation geändert . Tie

Schulen sind durch Reichsverfassung zuni staatsbürgerlichen
Unterricht ermächtigt und verpflichtet worden . Art . 148

Abs. 1 verlangt die Anstrebung staatsbürgerlicher Gesin
nung : Ms . 3 besagt : „ Staatsbürgerkunde ist Lehrfach
der Schulen . Jeder Schüler erhält bei Beendigung der Schul -

Pflicht einen Wdruck der Verfassung . " Durch diesen Art . 148

ist eine Rückendeckung geschaffen für diejenigen Lehrer im

Reich , die bereits im Geist der neuen Verfassung arbeiten .

Tie nähere Ausführung des neuen Lehrfaches zu bestimmen ,
wird mit eine Aufgabe der Reichsschulkonferenz sein , die für

Ostern 192l1 in Aussicht genommen ist . Insbesondere wird

sich die Reichsschulkonferenz auch mit der Abgrenzung des

Stoffgebietes für die Sblatsbürgerkunde beschäftigen
müssen . Hierzu möchte ich wenigstens einen negativen
Wunsch aussprechen : Daß neben den stehenden , alljährlich
wiederkehrenden Stoffen die Behandlung wichtiger Tages
politik nicht ausgeschlossen werden niögel

Man kann sich freuen , daß die Nationalversammlung trotz
all der Unsumme der sie bedrängenden Aufgaben doch diese

Grundnotwendigkeit der neuen Zeit nicht übersehen hat . Man

kann sich freuen , daß sie die erste staatsbürgerliche Unterwei

sung aus dem Kampfe und den Zufälligkeiten der politischen
Parteien hinübergerettet hat in die Objektivität der Schule ,
anvertraut ihrer sicheren , das letzte DLrflcin erfassenden Or

ganisation . Die Schule wird viel tun können . Und dennoch .
Wenn ich meiner eigenen politischen Ansänge mich erinnere .

die nngesuchter Gelegenheitsunterricht in der Familie
waren , so bcschleichen mich Zweifel , ob auch der beste Schul

unterricht den ganzen Faniilienunterricht hätte ersetzen

können ? Ich komme zu der Antwort : Nein ! Gewisse Ge

fühlswerte hätten gefehlt . Außerdem hätte mich der Schul

unterricht ja auch nicht der Partei zuführen dürfen . Hier

stehen wir nun an dem Punkts wo die Schule durch das

Haus ergänzt werden muß . Genossinnen - Mütter ! Ver -
kennt es nicht ! Eure Heranwachsenden sind voller Interesse
für Politische Dinge . Sie warten nur darauf , und sie brennen
danach , daß man diesem Interesse Nahrung bietet und daß
man sie für eine bestimmte Richtung begeistert . Diese Bereit

schaft der Jungen verpflichtet ! Man muß sich ihnen im Ge

sprächs widmen . Man muß ihnen Lektüre geben . Man muß
sie an der Bildungsarbeit unserer Partei teilnehmen lassen .
Man muß sie, Genossinnen und Mutter ! für die Partei ge
winnen ! Anna Pfänder , Ncu - Ulm .

Splitter
Von kioltkei ' Siurm

klier n! e geüebi , üer leble nie
llnä war nie liebenzwürsiz ;
Cs ill we reinne ponmalie
ver kle nlren Lst nickl ebenbürtig .

6 >d äick nur immer uncl übers »
übe äu beichstten dilt .
Ls lcbül ? l äicb vor einem llederiall
Kein Kolt uncl keine Hill !

Aus unserer Bewegung

In einer der letzten Nummern der . Gleichheit " schlägt eine Neu -
Ulmer Genossin vor , die . . Memo - ten einer Eozialistin " von Lili
Braun als Stoff für Frauenleseabende zu verwenden . Gerade
weil ich eine der Wärmsren Bcwunderinnen von Lili Braun bin
und immer wieder aus die großen Verdienste dieser leider nns
viel zu früh verloren gegangenen Parteigenossin hingewiesen habe ,
darf ich mir hier vielleicht eine Warnung erlauben . Lili Braun

nennt diese Memoiren selbst einen Roman . Sie durste sich also
erlauben , Wahrheit und Dichtung zu vermengen . Es ist aber un

geheuer schwer für die nicht ganz Eingeweihten , festzustellen , wo
die Wahrheit aufhört und wo die Dichtung ansängt . Ich will hier
nichts über den Wert deS Buches sagen . Es enthält sicker viel

Schönes und Gutes , aber leider doch auch manches , was besser

ungeschrieben geblieben wäre und was sehr kritisch gelesen werden

muß . Als Stoff für Frauenleseabende kann eS Unheil anrichten .

Dagegen möchte ich immer wieder Lili Brauns . Frauenfrage "
auis wärmste empfehlen , ebenso ihre verschiedenen Broschüren , die

leider alle vergriffen , aper doch noch in einige » Bibliotheken zu

finden sind . Unendlich ist es zu bedauern , daß Lili Braun nicht

ihre Lebcnserinnerungen niedergeschrieben hat , die mehr Wahr

heit als Dicktung enthalten . Wir find ja so sehr arm an Weib »

lickier Memoirenliteratur . Aber über aller Bewunderung ist

sachliche Kritik notwendig . Anna B l o S , M. d. R.

Verannvorttlch ilk die Viedattion Er » » irlara Bovm- �iduch Druck: Vorworte
Vuchvruckrret . Verlag : Buchhandlung Vurwart « Paul Stnarr A m d. S,

ISmttich in Vrittn « W ldt vindsnärak » t

«
»
«

:
»
»
»
«

:
»
«

Buchhandlung Vorwäris Paul Sinaer G. in . b. S. . Vetlin

Zu Bebels 80 . Geburtstag
am 22 . Februar empf . hlen wir :

August Bebel . Gin Lebensbild für deutsche Arbeiler .
Von Äermann Wendel , mit farbigem Bildnis . . 1. 80 Mk .

Bebel - Porträts . Aach elnem Gemälde v. Tronnier .
Kunstblatt in 5 Farben . Bildgröße 24x25V , cm . . l,8ü Mk .

Heliogravüre auf Ehinapapier . Bildgröße 48x5l cm 9, — „
Äel ogravüre auf Chinapapier . Bildgröße 88x92 cm 39 , � .

Die Anschaffung des lebendig geschriebenen Büchleins von Bebels

Werdegang und der künstlerischen Borttäts zu obigen , Gedenktage

ist für jeden Genossen wünschenswert Da der Vorrat nur gering

ist , bitten wir um postwendende Bestellung .
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